
Das Kapitel „Erprobte Wege  ‚6 S gıbt wertvolle Beispiele, wıe verschieden gelagerten
seelsorglıchen Verhältnissen (Großstadt, Mittelstadt, Dorf Dıaspora, ka  > Kernland) der Weg
für dıe rechtzeıtige Erstkommunion geebnet werden kann
Eın und letztes Kapıtel bıetet „Skizzen und Anregungen  c. (S 79—1 19) für Predigt, Katechese und
MeBßgestaltung mıiıt kleinen Kiındern, zweiıtellos ıne wertvolle Hiılfe, Hemmnisse überwinden
und das seelsorgliche Anlıegen pOS1t1V fördern.
Das angefügte ıteraturverzeichnis wird VOIl allen begrüßt werden, dıe siıch eingehender mıiıt der
Materie beschäftigen wollen. Für eine NEUEC Auflage möchte TINan eın Sachregister wünschen.
Miıt folgendem Satz dem Geleitwort des Bıschois VO:  ; ünster Dr. Joseph Höfiner ıst das uch
und seın Anlıegen treffend charakterisıert: „Im Hınblıck auf den Funktionswandel der Famliıulıie,
der sıch der heutigen Gesellschaft vollzieht, gewınnt das Anlıegen der häuslichen Vorbereitung
auf dıie rechtzeıitige Erstkommunion 1ne besondere pastorale Bedeutung: die Eltern werden anpCc-
leıtet, iıhr priesterliches Amt einem Bereich auszuüben, der Mıttel- und Höhepunkt der religı1ösen
Erziehung überhaupt ist.“®

Paul HellberndMünster ] Westfalen
Schwesternseelsorge. Praktische Wiınke. Von Anton Ehl. erweiterte un!: verbesserte Auflage.

Verlag Schöniıingh, Paderborn 1962 Leinen 17.80.
Das solıde uch ıst ıne wirkliche Hılte für den Schwestern-Seelsorger. Besonders eın Weltpriester,
der Schwestern tätıger Orden betreuen hat, wırd dem Verfasser für dıe vıelen praktıschen Wınke
dankbar se1n. uch Ordensoberinnen kann das uch Ratgeber sehr empfohlen werden, sel1l in
Fragen VOIl Behandlung und Führung der Schwestern, sel auch der Verwaltung.
Der Autor ll Zzuers richtiges Verständnıis für das Ordensleben vermitteln, dıe Schwestern als beste
un treuestie Gehilfen des Priesters aufzeıgen. Daraus zieht den Schluß, daß ıne gute relıgı1öse
etreuung der Schwestern Interesse des farrers ıst und seiner Seelsorgearbeıt kommt.
mMmMmMer wıird auf dıe Canones des kirchlichen Ordensrechtes verwılesen. Be1 aller Aufgeschlossenheıt
für zeitgemäße Anpassung unwesentlicher Dınge des Schwesternlebens wird davor arnt, die
verschı:edenen Übungen des Ordenslebens als „veraltet‘” abzutun, auch Wenn s1e nıcht wesentl:
sınd. Sehr gut werden Wesen und Standespflichten der Ordensirau, das Streben nach Vollkommenheıit
und dıe Mittel dazu beschrieben. ertvoll sınd die Hınvweise auf dıe persönlıche Eıgenart der Schwe-
stern. Breiten Raum nımmt eın die relıg1öse Unterweisung, Feıer der Liturgie, Spendung der Sakra-
mente, besondere Behandlung bestimmter Truppen (Schulschwestern, Krankenschwestern,
pulantınnen, Hysterıe Neigender, Austretender, Ausgetretener, Eintretender). dıe kırchen-
rechtlichen Bestimmungen, dıie für den Seelsorger wıissenswert sind, fügt sıch eın wertvoller Anhang
über die Verpflichtungen der Ordensgelübde. Ehrlicher Dank Von Priestern und Schwestern ist
dem Verfasser sicher.

Norbert SchachingerSteinerkırchen Traun,
Krise und Erneuerung der Frauenorden. Von Kardinal Con Joseph Suenens. Otto-Müller- Verlag,
Salzburg 1962 Kart. 5  — 9,80, sir 10.30.
Eine der bedeutendsten Persönlichkeiten des Konzils legt hıer eın Buch VOTI, das mıt großer Klarheit
sämtliıche Probleme die Ordensirau 1n unNnseceren agen aufzeigt und uch dıe Entstehung der
Schwierigkeiten verstehend darlegt (Gjanz konkret wırd nachgewiesen, die Ordensfrau noch nıcht
„emanzıpıert" un daher ZCZWUNSCH ıst, iıhre caritativ-apostolische Tätigkeıt 1m Konflikt zwischen
ınem überlebten estern un! dem noch nıcht EITUNSCHNCH Heute auszuführen, soweıt S1E ıhre beruf-
lıche Arbeıt bereits 1ın diesem Lichte sıeht Nıcht berührt wırd die Tatsache, daß die Generalleıtungen
der Orden un! Kongregationen Institutionen gebunden sind, dıe icht ul  nwerden können,
un!| daß ordensrechtliche „Zäune des Gesetzes‘“ g1ıbt, über dıe springen uch ıne mutige Oberıin
nıcht ermächtıg ist.
Das uch ist reich Anregungen Anpassung kleinen un: großen Dıngen und VO)]  - ıner
nüchternen Frische der Darstellung, dıe aufdıe Betroffenen nıcht niederdrückend, sondern ermutigend
wirkt und iıhnen bei ıhrem Gegenüber mehr Verständnıis einbrıingen könnte. Kardınal Suenens
beseitigt die Probleme nıcht, weıst NUur den Weg heraus durch ıne einfache, vertieifte Innerlichkeit
ın absoluter Hinwendung ZUI) Wesentlichen. Eın Buch, dem sıch die Geister scheiden!

Ghristus 1tbild der Frau. Von Joseph Dreißen. (31 Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 1962
Leinen 15.80
Der Verfasser sucht 1n dieser Arbeıt, dıe der Praxıs der Frauenseelsorge erwachsen ıst, der Frau
un!| dem ädchen den Weg einem vertieiten Selbstverständnis und einer echten Selbstverwirk-
lichung zeıgen, indem ıhre Wesensrelation Christus nachweiıist. In mehreren Kapıteln, die
VO:  S der personalen Bezogenheıt der Frau, ihrem Dıenen und ıhrer „Werthaftigkeit“ handeln, zeıgt
der Autor das Marienbild als die fraulıche Verwirklichung des Christusbildes.
Die Darstellungsweise ıst einfach und durch Zatate un!: dem Leben gegriffene Beispiele sehr
anschaulich.
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